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Liebe Leserjnnen, 



Silvia Grundmann und Christoph Horteux (Redaktion) 



Wir freuen uns sehr, dass ihr nun die erste Ausgabe von sawa, der 
Zeitung von sawa - gemeinsam vor euch habt! 

Gegründet wurde sawa - gemeinsam 2011 von Menschen aus 
Deutschland und Syrien. Ziel ist es, persönliche Begegnung und 
Austausch zwischen Menschen in Deutschland, Jordanien und 
Syrien zu ermöglichen. Der Name des Vereins bringt dies auf den 
Punkt: ,sawa‘ ist Arabisch und heißt .gemeinsam 1 . Wie es zur Grün- 
dung kam und warum sawa - gemeinsam gerade jetzt gebraucht 
wird, reflektiert Abuna Jihad Nassif in seinem Artikel „Warum ge- 
meinsam?“. 

Persönliche Begegnung ist sehr erschwert durch den grausamen 
Krieg in Syrien, aber auch schlichtweg wegen der Distanz von 
hunderten bzw. tausenden Kilometern. Mit dieser Zeitung wollen 
wir diesen Umständen trotzen! Die Zeitung soll ein gemeinsamer 
Ort des Austausches sein. 

Wie aber soll die Zeitung heißen? Wir suchten ein Wort, das alle 
verstehen. Das verbindet. Für einige Freunde in Syrien war es 
glasklar: sawa! Denn um Austausch, um etwas Gemeinsames 
geht es. Vereinsmitglieder in Deutschland verstehen sawa - auch 
wenn die Aussprache des arabischen Wortes nicht immer perfekt 
ist. 



In dieser Ausgabe von sawa stehen Orte im Fokus: Anna Lesslich 
schreibt über Kobern-Gondorf, ihren idyllisch an der Mosel ge- 
legenen, von Weinbergen umgebenen Heimatort. Fabian Wolter 
stellt Amman vor, wo er ein Jahr einen Freiwilligendienst in der dor- 
tigen maronitischen Gemeinde leistete. Verknüpft werden Orte in 
Syrien, Deutschland und Jordanien im Gespräch mit Karam Chak- 
kour. Der junge Mann aus Latakia war sehr aktiv im musikalischen 
Leben der dortigen maronitischen Gemeinde. Der Weltjugendtag 
brachte ihn 2005 nach Deutschland; die Musik brachte ihn zum 
Studium nach Amman. Im Interview mit Florian Jäckel spricht er 
über seine Lebensstationen und die Wichtigkeit von Austausch. 

Jeden Artikel findet ihr auf Deutsch und auf Arabisch. Das gemein- 
same ist der Inhalt, es sind nur zwei Arten diesen auszudrücken. 
Darüber hinaus sollen sich alle Menschen angesprochen fühlen, 
weshalb wir auf eine gendergerechte Sprache achten. 

Vielen Dank an alle, die Artikel schrieben und redigierten und an- 
derweitig mitdachten und mitarbeiteten. Besonders danken möch- 
ten wir Myriam Schütz für das wunderbare Design, sowie Imad 
Yassin und Florian Jäckel für die Übersetzungen ins Arabische 
bzw. Deutsche. Über Rückmeldungen und Anmerkungen freuen 
wir uns sehr - noch mehr aber, wenn jemand einen Artikel für die 
nächste Ausgabe schreiben möchte. 



Uns bleibt, euch viel Spaß beim Lesen zu 
wünschen! 
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Warum „sawa“? von:AbunajihadNassif 



Ihr habt mich gebeten, einen Artikel darüber zu schreiben, warum 
wir gemeinsam „sawa“ gegründet haben und was unser Ziel ist. 
Ihr seid die fünf, die mit mir in einem Haus in der maronitischen 
Pfarrei ,Notre Dame 1 in Latakia gelebt haben, jeder einzelne von 
euch für ein Jahr - außer der lieben Anna, bei der der „Frühling“ 1 
keine Geduld hatte, damit sie auch die zweite Hälfte ihres Jahres 
abschließen konnte! 

Seht ihr nicht auch, dass was wir jetzt in Syrien erleben, mehr als 
ein Grund ist, warum es „sawa“ geben muss und wo „sawa“ steht 
zwischen all diesen Kulturen, die verantwortlich sind für das, was 
wir sehen und erleben. Die Kämpfe und das Ringen finden nicht 
nur zwischen den Kulturen statt, sondern im Herzen einer einzigen 
Kultur, im Herzen einen Landes, eines Ortes bis hin zur einzelnen 
Person, die mit sich selbst ringt - von innen wie von außen! 

Und es ist als ob wir aufwachen, hier und dennoch fremd in unse- 
rer eigenen Heimat, unserem Osten. 

Als ich Florian, Simon, Christoph, Johannes und Anna in jenem 
Jahr 2 in Bernkastel-Kues bei Abuna Gerhard zu Hause wiedersah, 
erreichte die Arbeit, die ich mit der Organisation „Sozialer Dienst“ 
(SoFiA) des Bistums Trier durchgeführt hatte, ihren Höhepunkt - 
was für ein toller Verein SoFiA ist mit unserem Freund Peter Nilles! 
Ich schreibe SoFiA mit dem Buchstaben säd (El) und nicht mit sin 
(El), damit wir uns an die Sophia, d. h. die Weisheit 3 erinnern, die 
von all der Arbeit stammt, die wir durchgeführt haben. 

Bei jenem Treffen habe ich gespürt, dass die Arbeit, die fünf Jahre 
lang dauerte, vielleicht sinnlos dahinschwinden könnte, aber auch, 
dass mich da ein besonderes Verhältnis verbindet mit diesen vier 
jungen Männern und jener jungen Frau. Es war deutlich, dass es 
wichtig ist, diese gemeinschaftliche Arbeit, den sozialen Dienst, 
fortzusetzen, der in der maronitischen Pfarrei ,Notre Dame 1 in La- 
takia, aber auch in ganz Latakia stattfand; und auch die greifbare 
Entdeckung fortzusetzen in unserer Pfarrei, eines authentischen, 
aber für uns ungewöhnlichen Aspekts der Handlungsweise der 
deutschen Gesellschaft 4 (vielleicht auch nur eines Teils dieser Ge- 
sellschaft, aber eines auf alle Fälle grundlegenden Teils!). Diese 
Art von Arbeit besitzt eine besondere Wichtigkeit in der düsteren 
Stimmung dieses sinnlosen Krieges, der erschüttert wird durch 
Raubtiere, die die Herzen der Menschen essen. 

So war es nur natürlich, dass mich der Gedanke beschäftigt, wie 
ich diese „Kinder“ im Westen bewahren könnte, besonders weil 
mit Beginn dieses barbarischen, sinnlosen Krieges in Syrien uns 

1 Eine Anspielung auf den arabischen Frühling. 

2 Gründungsjahr von sawa - gemeinsam, 201 1 . 

3 Das griechische Wort Sophia ist ein Lehnwort im Arabischen. 

4 Gemeint ist die Idee eines internationalen Friedensdienstes, 

u. a. auch als Wehrersatzdienst bzw. als Kriegsdienstverwei- 

gerer. 



keine Möglichkeit bleibt, diesen „sozialen Dienst“ in Latakia fortzu- 
führen, obwohl die Dienste selbst in Nöten sind. 

Wir sind zum Innehalten gezwungen. 

(Allerdings hat die Vorsehung gewollt und mich nach Amman (Jor- 
danien) geschickt, um diesen Dienst fortzuführen. Wer hätte es 
gedacht: Benedikt kam vorgestern an, um den Platz von Fabian 
einzunehmen; 5 und: ich nehme heute in meinem Haus hier eine 
große Zahl unserer Leute aus Mosul und Ninive im Irak auf. Ich 
bete, dass die schlimmen Zustände mich nicht auch hier ereilen 
mögen und ich bete für Jordanien. Amen!) 

Natürlich wollte ich bei diesem Treffen meinem Wunsch folgen, 
wie ich die Beziehung und Freundschaft bewahre, die diese jun- 
gen Leute geknüpft haben: erstens untereinander in Deutschland, 
denn sie haben ein gemeinsames Band, dass sie zusammenhält 
- und zwar Latakia und ihre Liebe zu dieser Stadt aufgrund all den 
Erfahrungen im Gegenüber mit jungen Frauen und Männern aus 
der Gemeinde und ihren Familien; und zweitens mit der Jugend in 
Latakia im Allgemeinen. 

Es wurde deutlich, dass dieser Gedanke auch in all ihren Köpfen 
herumging und dass wir schnell darauf kamen, diesen Verein zu 
gründen, der ganz selbstverständlich „sawa - gemeinsam“ heißen 
sollte. Das heißt, wir entschieden uns Brücken zu bauen - trotz der 
Nöte und Kriege und der räumlichen und zeitlichen Distanz. 

Wahrlich, nicht durch Abgrenzung, sondern durch unseren Glau- 
ben findet der Dialog der Kulturen und die Begegnung mit dem 
Anderen statt, als Fundament der Kultur unseres orientalischen 
Evangeliums in Syrien. Das ist, was wir mit vielen tollen jungen 
Menschen im Westen teilen, die wir als OrientaIJnnen für uns ent- 
decken müssen durch diese Sendung und Mission - eben nicht 
nur in Filmen und in den Medien! Das gleiche gilt aber auch um- 
gekehrt! 

Bei meinem letzten Treffen Anfang August habe ich in Latakia mit 
Abuna Hablb 6 und mit einigen der jungen Leute über die Wich- 
tigkeit von „sawa“ gesprochen und vorgeschlagen, dass wir ein 
Internetangebot in arabischer Sprache bereitstellen müssen, um 
die Kommunikation zu vereinfachen. Die Resonanz auf diese Idee 
war groß, sodass Abuna Hablb die Internetseite mit Nachrichten 
von Latakia und unserer dortigen Gemeinde ausstatten wird. Ich 
hoffe für euch alle, dass ihr Erfolg in dieser Angelegenheit haben 
werdet, und danke euch von Herzen für alles, was ihr an Brücken 
gebaut und an Dienst auf den Weg gebracht habt. 



5 Fabian Wolter hat 2013/14 mit SoFiA einen Freiwilligendienst in 
der Gemeinde in Amman geleistet und wurde nun für das Jahr 
2014/15 von Benedikt Schmitt abgelöst. 

6 Der jetzige Pfarrer der Gemeinde. 



Ihrseid der Osten im Westen. Auf dass wirder 
wahre Westen im Osten sein mögen! 
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Zwischen Mosel und Weinbergen 



Anna erzählt über ihre Hei- 
mat im rheinland-pfälzischen 
Weinort Kobern-Gondorf. 



Umgeben von steilen Weinbergen liegt das beschauliche Ört- 
chen, meine Heimat. Hier habe ich gemeinsam mit meiner Fami- 
lie 25 Jahre meines Lebens verbracht, bis ich 2010 nach Syrien 
aufgebrochen bin. Bis heute leben meine Eltern und Großeltern, 
mein Bruder, meine Cousinen, Tanten und Onkel dort und in den 
umliegenden Dörfern. 

Mitten im Weinberg schlägt der Glockenturm, den mein Opa als 
Dachdeckermeister gedeckt hat, die Stunden. Kinder, die in den 
Pausen auf dem nahegelegenen Schulhof, auf dem auch wir als 
Grundschülerjnnen gespielt haben, toben, sind von unserem 
Haus aus auch zu hören. Das Haus meiner Eltern befindet sich 
im Unterdorf, was den alten Kern des Ortes ausmacht. In unserer 
Straße haben immer viele Kinder gelebt, mit denen wir viel unter- 
wegs waren und erlebt haben. 

Am Ende unserer Straße nahe dem historischen Marktplatz mit 
dem wasserspeienden Tatzelwurmbrunnen und vielen anderen 
Fachwerkhäusern, steht mit eines der ältesten gotischen Fach- 
werkhäuser Deutschlands, das um 1321 fertiggestellt wurde. 
Nicht ganz so alt sind die vielen verschiedenen Vereine, die das 
Gemeindeleben prägen und in denen ich lange Zeit aktiv war. So 



bin ich über die Messdienerjnnen zur kirchlichen Jugendarbeit 
gekommen und arbeite seither in vielen ehrenamtlichen Initiati- 
ven. Auch die Bewegung, ob auf dem Wasser mit dem Kanu oder 
durch die Weinbergswege mit dem Fahrrad, war immer Teil mei- 
ner Freizeit. 

Im Zentrum des Dorfes, vor dem Rittersaal kommen viele der Be- 
wohnerinnen des knapp 3000 Seelen umfassenden Örtchens 
zu dem jährlichen Weihnachts- und Ostermarkt sowie dem Wein- 
fest zusammen. Neben der Verkostung des regional angebauten 
Weines ist dann das Feuerwerk oberhalb der Burg zu bestaunen. 
Auch ein Teil meiner Familie ist im Besitz eines Weingutes, sodass 
ich schon früh das Vergnügen der sehr anstrengenden Lese des 
Weines im Herbst hatte. Bei Sonnenaufgang in den Hängen über 
der in Nebel eingetauchten Mosel zu stehen, bringt jedoch jedes 
Mal erneut die Verbundenheit mit diesem Flecken Erde hervor. 

In manchem Winter, wenn die Mosel über ihre Ufer tritt, sind die 
Straßen teilweise nur mit dem Boot passierbar, im Sommer jedoch 
können wir viel Zeit am Moselstrand verbringen und baden. 

Ob in Kobern-Gondorf, Latakia oder meinem augenblicklichen 
Wohnort Marburg: Die Energie des Wassers ist eine Quelle für 
Kraft und Bewegung für mich. 
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Amman 



Amman war anfangs für mich eine sehr uniform wirkende Stadt. 
Mit weißem Kalkstein verblendete Hausfassaden soweit das Auge 
reicht. Überfüllt, sandig, verschmutzt, einfarbig, archaisch und 
rückständig waren Begriffe, die mir spontan eingefallen waren. 
Schnell wurde ich eines Besseren belehrt, dass Amman doch sehr 
facettenreich, äußerst interessant und wirklich sehenswert ist! 

Die jordanische Hauptstadt, ursprünglich auf sieben Hügeln er- 
baut, erstreckt sich heute über zwanzig Hügel. Sie ist das urbane 
Herzstück und gleichzeitig Banken- und Handelszentrum des Ha- 
schemitischen Königreiches Jordanien. Durch Flüchtlingsströme 
vergrößerte sich die Stadt und wuchs zu einer Metropole. Und sie 
wächst und wächst. Baustellen und unfertige Hausbauten stehen 
in Wohnvierteln. Wohnungsnot und Anstieg der Lebenserhaltungs- 
kosten sind Folgen der Verstädterung. Mit ca. drei Millionen Ein- 
wohnerinnen leben in Amman ungefähr 224-mal mehr Menschen 
als in meiner Heimatstadt Bitburg. 



In den Geschäftszentren sind sehr moderne Gebäude, Hotels, 
Restaurants, Boutiquen, Kunstgalerien und Einkaufshäuser zu se- 
hen. Und dann gibt es noch die unzähligen Cafes, in denen sich 
bequem Tee oder Kaffee trinken und nach Belieben Wasserpfeife 
rauchen lässt. Das bunte Treiben der Kaufleute und Gewürzhänd- 
lerjnnen auf den verschiedenen Märkten verleiht der Stadt einen 
gewissen orientalischen Flair. Auch der Suq (Markt) im Stadtzen- 
trum ist ein Besuch wert. Dort gibt es zahlreiche bunte Gewürze, 
Obst, Süßigkeiten, Fisch, Fleisch, verschiedenste Teesorten und 
anderes preisgünstig zu kaufen. Bei dem Anblick aufgehängten 
toten Fleisches in manchen Schaufenster, läuft es mir allerdings 
immer wieder kalt den Rücken runter. 

Das arabische Wochenende liegt auf dem Freitag und dem Sams- 
tag. Deshalb treffen sich die Leute bereits Donnerstag Abend zum 
Grillen, Rauchen, Feiern und sonstigen Aktivitäten. Dazu zählt 
auch das Cruisen mit dem Auto durch Abdun, eine wohlhaben- 
dere Gegend, um sich andere Autos und vor allem andere Frauen 
anzuschauen. 
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Auch Sportmöglichkeiten habe ich hier ausreichend gefunden: 
Neben Fitnessstudios, Sportclubs, Outdoorsport, Kampfsport 
und Ballsport gibt es auch Reiten, Schwimmen und vieles mehr. 
Sport findet hier dann meist Geschlechter getrennt statt. Das äu- 
ßerst sich auch darin, dass der Beitrag für ein Fitnessstudio für alle 
Geschlechter gleich doppelt so hoch ist. 

An die ständige Hitze im Sommer, die mir die harte Arbeit nicht ge- 
rade erleichterte, musste ich mich erst mal gewöhnen. Der Winter 
war allerdings auch für mich erschreckend: Ich konnte mir erst gar 
nicht vorstellen, dass es in Jordanien überhaupt schneien kann, 
doch hatte erstaunlicherweise seit 30 Jahren in Amman nicht so 
viel Schnee gelegen - mit eigenen Augen konnte ich das Chaos 
auf den Straßen miterleben. 

Es herrscht dichter Autoverkehr auf den Straßen Ammans. So viel 
Hupgeräusche habe ich in meinem ganzen Leben noch nicht ge- 
hört. „Wer hupt, hat Vorfahrt“ - die Hupe stellt somit ein wichti- 
ges Kommunikationsmittel dar. Mittlerweile habe ich mich jedoch 
daran gewöhnt und ich kann mir vorstellen, dass ich das, zurück 
in Deutschland vermissen werde. Auch wenn das etwas absurd 
klingen mag. 

Es ist jedes Mal wie ein Abenteuer. Auf einer dreispurigen Straße 
bildet sich auf einmal eine vierspurige Reihe an Autos, die nur we- 
nige Zentimeter voneinander entfernt fahren. Eine Hochzeitskara- 
wane zieht vorbei und aus einem Dachfenster eines Autos wird mit 
einer Pistole in die Luft geschossen. Gelegentlich sehe ich richtig 
schicke, prollige und auch deutsche Autos, Mercedes und BMW 
sind beliebt. Taxis gibt es hier auch zu genüge - um die 11.000 
erzählte mir ein Taxifahrer. Nur wenn ich selber eins brauche, ist 
meistens keines da oder bereits besetzt. Bei Stau oder einer roten 
Ampel laufen Kinder und Erwachsene zwischen den Autos umher, 
die Gegenstände, Essen und Trinken verkaufen oder die Wind- 
schutzscheibe putzen. Bei dem Verkehrsaufkommen finde ich 
das nicht gerade ungefährlich, besonders für die kleineren Kin- 
der, denn manche Fahrerjnnen sind nicht sehr rücksichtsvoll. Am 
Straßenrand sind zudem oft kleinere Läden oder Obst- und Gemü- 
sestände, die direkt mit dem Auto angefahren werden. Öfters sieht 
man in diesen kleineren Läden auch Söhne, die ihrem Vater bei 
der Arbeit zur Hand gehen. 



Was mich hier stört, ist der Müll, der überall rumliegt und -fliegt. 
Autofahrerjnnen und Insassen schmeißen den Dreck einfach aus 
dem Fenster. Unzählige Plastiktüten liegen auf Feldern und stellen 
eine erhebliche Gefahr für Tiere da. s 

Statt Burger und Fritten in den Filialen der unzähligen Fast-Food- 
Ketten bevorzuge ich selbst lieber arabisches Essen, wie zum Bei- 
spiel Hummus (Kichererbsenpüree) und Falafel. Immer wird ein 
großer Stapel Fladenbrot dazu gereicht. In Stücke gerissen dient 
es als mundgerechte Schaufel oder Zange um das Essen aufzu- 
nehmen. Als ich mal bei einem Freund zum Essen eingeladen war, 
gab es Mansaf, eine beduinische Spezialität und das jordanische 
Nationalgericht. Es handelt sich um in Joghurt gekochtes, aroma- 
tisch gewürztes Lammfleisch, serviert mit Reis, Mandeln und Pi- 
nienkernen. Traditionell wird dieses Gericht mit der rechten Hand 
gegessen. 

Fünfmal am Tag tönen die Gebetsrufe der Muezzin von den vielen 
Minaretten der Moscheen und fordern die Muslime und Muslima 
zum Beten auf. Elektronisch verstärkt sind die Rufe meist unüber- 
hörbar. Gläubige Männer breiten darauf mitten im Geschäft oder 
wo sie sich gerade befinden einen Teppich aus und beginnen zu 
beten. Sie beten zur Morgendämmerung, am Mittag, am Nachmit- 
tag, bei Sonnenuntergang und am Abend. Viele Muslima tragen ! 

Kopftuch, manche sind ganz vermummt, andere wiederum sind 
nicht so strenggläubig und tragen keine Kopfbedeckung. 

Die Mentalität der Menschen ist hier ganz anders als ich sie von 
Deutschland kenne. Viele sind sehr freundlich und begegnen mir 
mit einer Herzlichkeit, die ich noch nicht erlebt habe. So hat mich 
der Neffe eines Taxifahrers, der mich vorher noch nicht gesehen 
hatte, einfach mal zu sich nach Hause zum Grillen eingeladen. Ich 
sehe mich als Christ von anderen Religionsanhängern respektiert 
und ich muss keine Angst haben mich alleine auf den Straßen auf- 
zuhalten. Dennoch bleiben Christjnnen und Muslime und Musli- 
ma meiner Erfahrung nach lieber unter sich. 

Die arabische Welt ist eine faszinierende, sie hat vieles zu bieten 
und es ist äußerst interessant diese Kultur näher kennen zu lernen. 

Und das Essen erst! Ihr werdet es lieben! 




"V 



14 





(J3jüS .LiU>\ ^ \jö\-€ <ÜÜuäjO Uü> dJüic- 

\35jb . J-3 (JJO 43j£>\ ^5 US JSo (^ü^IaVsu^ düVaU cUiaJ 

^ C^3^JJ dJdLwwö (J-jS ^^Ä vS'^S (^£üUo ^\ Qj\ 

dj\ ^§j\ ^3 *U>\ JJO \jOj\ÄA ^ÄJ-u*JöS ^5-ULÄJ jX-u>\ .4)jJuO 

Jjoib dl)S ^ (jjo v» 3 $£J\j j3s-£J\ 

^jä)\ ^\ä)\ .jOuoilJuO cUiJ\ (^L> j5?Ö LmmM 03JöJuoJb\3 ^$*9umX\ 

öJJb ^C- tdAslJ jÖJö jjö^ dü\ t 3 duojJb Ujö jGSÜ\ 4j jJ c j^Uü 

.1 dü3^sö 03-uJ \ ^ValaJ\ JS J^3 .OjS <j£. 



""V 

N 0 






Im Gespräch mit... Karam Chakkour 

Er war das musikalische Eierz der Maronitischen Gemeinde in Latakia (Syrien). Karam Chakkour dirigierte jahrelang den 
„Koral Alfen“ (Chor2000), derweit überdie religiösen Gemeindegrenzen hinaus westliche und östliche Gesänge verband. 
Im Interview mit Florian Jäckel erinnert ersieh zurück an den Chor, erzählt von seiner Arbeit als Musiktherapeut in Amman 
(Jordanien) und seinen persönlichen Erfahrungen mit kulturellem Austausch. 



Florian Jäckel: Du warst der Leiter des „ Koral Alfen“, der im 
Jahr 2000 in Latakia gegründet wurde. Welche Art von Liedern 
wurden dort gesungen? 

Karam Shakkour: Weltliche und geistliche. Neben klassischen 
westlichen Liedern haben wir eine große Bandbreite syrischer/ 
aramäischer Musik, östlichen Folk und Musik aus dem ganzen Na- 
hen Osten gespielt - etwa aus dem Libanon oder Ägypten. Nor- 
malerweise teilten wir unsere Konzerte in zwei Hälften: westliche 
und östliche Musik. Die westlichen Lieder waren oft religiöse Hym- 
nen; aber da Latein gesungen wurde, merkte das keiner (lacht). 
Aber auch ganz generell: Diese westlichen Lieder waren für unser 
Publikum neu. 

Im Chor und im Gemeindeleben insgesamt finden sich viele 
Leute, die eigentlich keine Maronit_innen sind. Liegt das nur 
an interkonfessionellen Ehen? 

Ein Punkt sind gemischte Ehen. Ein Beispiel sind meine Eltern: 
meine Mutter ist Maronitin, mein Vater ist griechisch-katholisch. 
Ich war aber mein ganzes Leben in der maronitischen Gemeinde. 
Außerdem wählen viele Leute ihre Kirche nach deren Aktivitäten. 
Besonders junge Leute gehen in die Kirche, die die meisten und 
besten Aktivitäten zu bieten hat. Ein weiterer Grund ist Abuna 
Jihad. Seine Predigten waren sehr beliebt. Er hieß jeden willkom- 
men, er gab jedem ein Zuhause. Das machte die maronitische 
Gemeinde sehr attraktiv. 

Gab es auch Sunnit_innen und Alawit_innen im Chor? 

Ja, es gab auch Sunnitjnnen und Alawitjnnen im Chor. Einige 
waren mit jemandem aus dem Chor befreundet. Andere hatten ei- 
nen muslimischen Vater und eine christliche Mutter. Anderen ge- 
fiel schlicht die Möglichkeit zu singen - das nette Umfeld. Es gibt 
nicht so viele Freizeitangebote in Latakia, deshalb war der Chor 
erst recht attraktiv. 

Du lebst jetzt seit vier Jahren in Amman. Warum bist du dort- 
hin gegangen und was arbeitest du jetzt? 

In Latakia habe ich neben dem Chor ehrenamtlich in einem Pro- 
jekt gearbeitet, das Musiktherapie für Kinder mit Autismus und 
Down-Syndrom anbietet. Das wurde finanziell von der Organisa- 
tion „Music in ME“ (Middle East) unterstützt. Der Geschäftsführer 
aus den Niederlanden und ich trafen uns einmal und ihm gefiel 
meine Arbeit. So hat er mir dann ein Stipendium angebotej^, um 
Musiktherapie am ebenfalls von „Music in ME“ unterstützten Kon- 
servatorium in Amman (Jordanien) zu studieren . Es ist also eher 
Zufall, dass ich genau hier gelandet bin. 2008 bin ich hergekom- 
men und habe vier Jahre studiert. 2012 habe ich das Studium ab- 
geschlossen und arbeite seitdem in einer britischen Privatschule 
und an einem Musikinstitut. 



Welche Menschen kommen zu dir ins Institut, um Musikthera- 
piestunden zu nehmen? 

Ich arbeite im Moment mit zwei Gruppen von jeweils fünf Perso- 
nen. Die eine besteht aus 17- bis 23-Jährigen mit Entwicklungs- 
verzögerungen. Die Teilnehmerjnnen der zweiten Gruppe sind 
jünger und haben physische und geistige Beeinträchtigungen. 
Während meines Studiums habe ich schon als lernender Beob- 
achter an 200 Musiktherapiestunden in einem anderen Institut 
teilgenommen, wo ich später dann auch ein Jahr lang gearbei- 
tet habe. Es gibt nicht viele Musiktherapeutjnnen in Jordanien 
und so kam es, dass die Kinder und Jugendlichen mir quasi von 
dort zu meiner neuen Arbeitsstelle gefolgt sind. Die Eltern kannten 
mich inzwischen ja auch schon. Sie sind finanziell meist gut aufge- 
stellt, aber es war mir trotzdem wichtig, vernünftige Preise anzu- 
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bieten. Für eine Sitzung zwischen 30 und 45 Minuten berechne ich 
nie mehr als 20 jordanische Dinar [was genauso viel in Euro ist]. 

Du warst anlässlich des Weltjugendtages 2005 in Deutschland 
und pflegst seitdem deine priesterlichen Kontakte... 

Das war eine Reise, die ich sehr genossen habe. Wir waren eine 
ziemlich kleine Gruppe - Abuna Jihad und einige Freundjnnen, 
die wir uns alle recht nah waren. In Deutschland haben wir dann 
vor allem Abuna Jihads Freunde besucht: Abuna Gerhard Spelz in 
Berkastel-Kues und Abuna Georg Dietrich in Fürth, den ich schon 
aus Syrien kannte. Ich habe immer noch Kontakt zu ihm, zu Abuna 
Hermann-Josef in Boppard und ein bisschen zu Abuna Gerhard; 
mit Abuna Georg über Skype und mit Hermann-Josef über Face- 
book. 

Redet ihr über kulturelle Unterschiede und Gemeinsamkeiten? 

Nein, wir sind Freunde. Wir sprechen über persönliche Dinge - 
über unsere Leben. 

Kulturelle Unterschiede werden aber sichtbar, wenn ich mit je- 
mandem aus dem Westen über Probleme rede. Auch wenn man 
vielleicht ein gutes Verständnis von der anderen Kultur hat - Rat- 
schläge bei Problemen werden aus einer bestimmten kulturellen 
Perspektive heraus gegeben. Das kann einerseits eine gute Inspi- 
ration sein, weil in anderen Kulturen mitunter eben anders Proble- 
me bewältigt werden und so für sich selbst ein neuer Blickwinkel 
möglich wird. Andererseits mögen diese Ratschläge vielleicht in 
dem einen aber nicht in dem anderen kulturellen Kontext funkti- 
onieren. 

Kannst du uns ein Beispiel nennen? 

Ja, so habe ich einmal mit einem deutschen Freund über die Pro- 
blematik von Telefongesprächen geredet. Nach einem Arbeitstag 



war ich so platt, dass ich nicht ans Telefon gehen wollte. Er gab 
mir dann den Rat, alle Emails und Telefonate in einer Stunde zu 
erledigen und den Rest des freien Tages nicht auf Anrufe oder 
Mails zu reagieren. - Das würde hier niemals funktionieren, weil die 
Leute sich ignoriert fühlen oder richtig böse werden würden, wenn 
ihnen das öfter passierte! 

Was ist das Gute an einem Austausch? 

Ein Austausch kann vieles in Gang bringen: Du lernst, dich für 
neue Leute zu öffnen und natürlich eine andere Kultur kennen. Das 
hilft wiederum dir, dich selbst und dein Land besser zu verstehen. 

Erhoffst du dir etwas von der Arbeit von „sawa“? 

Ich mag die Pläne von „sawa“ sehr, da genau Austausch voran- 
getrieben wird. Besonders in Jordanien ist so eine Herangehens- 
weise wichtig, da viele unterschiedliche Menschen und Gruppen 
in diesem Land eine gemischte Gesellschaft formen: Jordanierin- 
nen, Palästinenserinnen, Irakerinnen, Syrerjnnen, Libanesjn- 
nen... 

Die Leute denken oft, dass „wir“ anders sind. Aber es ist notwen- 
dig zu verstehen, dass wir gar nicht so verschieden sind, wie wir 
immer denken. Wir sind alle gleiche Menschen und sollten nicht 
wegen der Unterschiede über Andere urteilen. 

Du hast uns heute erzählt, wie Musik Menschen verbindet. Das 
wäre doch ein interessantes Mittel für den Austausch!? 

Auf jeden Fall! Sich auf Musikprojekte zu konzentrieren bringt 
Menschen verdammt schnell zusammen! 
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Persönliche Begegnung ist sehr erschwert durch den grausamen Krieg in Syrien, aber 
auch schlichtweg wegen der Distanz von hunderten bzw. tausenden Kilometern. Mit 
dieser Zeitung wollen wir diesen Umständen trotzen! Die Zeitung soll ein gemeinsamer 
Ort des Austausches sein. 



mehrzusawa - 



.JilüJJ äSjLSuüJ i^üs öJjy*)\s /Ö3jlaM öjjfc J->y öOjydi OÄA. ja .Uäo Jaaßj GijvajljSJi 



facebook.com/SawaGemeinsam 



